
Leuchtendes Beispiel des Artenschutzes

Am 3. März war "Der Tag des Artenschutzes" (UN World Wildlife Day). Dieser wurde 1973
im Rahmen des Washingtoner Artenschutzübereinkommens (CITES, Convention on
International Trade in Endangered Species of Wild Fauna and Flora) eingeführt. Durch
dieses Abkommen werden bedrohte wildlebende Arten (Tiere und Pflanzen) geschützt.

Primär werden durch CITES gefährdete Arten vor dem Handel geschützt und die Haltung
sowie Zucht geregelt. Doch die Intension, vor dem Aussterben bedrohte Tiere und
Pflanzen zu schützen, kann auch im kleinen Rahmen des eigenen Gartens unterstützt
werden.

Beitrag der Kleingärtner

Einige wildlebende Tiere suchen Zuflucht im
Kleingarten, da sie durch Landwirtschaft
und Bautätigkeiten, aus ihrem
angestammten Lebensräumen vertrieben
werden.

Durch die Schaffung von vielfältigen
Lebensräume können wir als
Kleingartenfamilie diese verdrängten Arten
schützen und zum Erhalt der Artenvielfalt
beitragen.

Für Igel lassen wir Laub und Reisighaufen liegen. Heimische Sträucher und Naturhecken
sind wichtige Rückzugsplätze und Nahrungsquelle für Vögel, und sollten statt Thujen und
Kirschlorbeer verwendet werden. Diese und andere naturnahe Empfehlungen werden
erfreulicherweise schon häufig umgesetzt.

In diesem Beitrag wollen wir den Focus auf ein kleines Insekten richten, das zu den
bedrohten Arten gehört. Kleingärtner können durch das Angebot von vielfältigen
Lebensräumen sowie naturnahem Gärtnern zu seinem Erhalt beitragen.

Leuchtendes Beispiel

Genau! Glühwürmchen sind ein seltener
aber umso beliebterer Gast im eigenen
Garten.
Bei den „kleinen Glühwürmchen“
(Gemeines Glühwürmchen)  gibt das
fliegende Männchen seine Lichtshow im
Sommer zum Besten. Entdeckt man
hingegen ein starres am Boden
leuchtendes Licht, so ist das das Weibchen
des „großen Glühwürmchens“, dass



versucht einen paarungswilligen Partner anzulocken.

Glühwürmchen sind im Garten nicht nur schön anzusehen, sondern sind auch wichtige
Nützlinge. Die Larven fressen mit Vorliebe Schnecken, die sie mit ihren Giftbissen zur
Strecke bringen.

Am Beispiel des Glühwürmchens sieht man wie wichtig die Vielfalt der Lebensräume im
Garten ist. Ihr ursprünglicher Lebensraum sind Waldränder, Gebüsche, feuchte Wiesen
und Gärten. Im Laufe der mehrjährigen Entwicklung benötigt das Glühwürmchen
unterschiedliche Lebensräume. Dazu gehören warme Sonnen- und feuchte
Schattenplätze, Sträucher für die bessere Aussicht bei der Partnersuche sowie
Asthaufen und Trockensteinmauern als Unterschlupf. Für die Glühwürmchen wäre eine
Blumen- oder Kräuterwiese ideal. Doch zumindest in einem Teil des Gartens, sollte man
eine wilde Ecke anbieten.

Besonders gut lassen sich Weibchen durch die entstehende Wärme von liegengelassene
Schnittguthaufen anlocken. Doch sollte man auf keinen Fall auf die Idee kommen,
Glühwürmchen eigenhändig aus ihrem angestammten Revier „umzusiedeln“.

Die größte Gefahr für das Glühwürmchen ist der Einsatz von Schneckenkorn und anderen
synthetischen Pflanzenschutzmitteln. Auch der mineralische Dünger sollte gegen
Kompost und organischen Dünger ersetzt werden. Auch die Lichtverschmutzung ist für
die leuchtenden Nützlinge eine immer größer werdende Gefahr. Die Larven werden durch
Licht weniger aktiv und die erfolgreiche Paarungssuche wird empfindlich gestört.
Deshalb sollte die künstliche Beleuchtung möglichst minimiert werden. Nötige
Lichtquellen sollten nur direkt auf den Boden strahlen. Um die Leuchtdauer zu
reduzieren, bietet sich der Einsatz von Bewegungsmeldern an.

Artenvielfalt fördern

Auch wenn wir uns heute auf das
Glühwürmchen beschränkt haben,
profitieren natürlich viele gefährdete Arten
von der Vielfalt an Lebensräumen im
eigenen Garten. So sind zum Beispiel
Kräuterschnecken mit Trockenmauern ein
idealer Rückzugsplatz für Eidechsenarten
oder ein Sandarium die ideale
Nistgelegenheit für gefährdete Wildbienen.

Nicht nur Tiere sondern auch Pflanzen sind durch das Artenschutzabkommen geschützt.
Im Sinne der Artenvielfalt kann der Kleingärtner durch Sortenvielfalt bei Kräutern, Obst,
Gemüse und sonstigen Pflanzen zum weiterbestand seltener Arten beitragen. Tauschen
sie ihre „Schätze“ mit den Nachbarn oder besuchen Sie eine der Raritätenbörsen, um
diese Vielfalt zu erreichen. So bleiben Arten jenseits des Massensortiments aus dem
Bau- und Gartenmarkt erhalten und schenken wiederum Tieren Nahrung und alternative
Lebensräume.



Der Tag des Artenschutzes (UN World
Wildlife Day) ist nicht nur eine
Absichtserklärung der Vereinten
Nationen. Wir Kleingärtner können
bedrohte wildlebende Arten durch
naturnahes Gärtner und ein vielfältiges
Angebot an Lebensräumen im eigenem
„kleinen Grün“ unterstützen.

Als Unterstützung für die Umsetzung empfehlen wir den Leitfaden „ VIELFÄLTIGE
GRÜNFLÄCHEN“  des Projekts SYM:BIO

https://www.kleingartenfamilie.at/fileadmin/medien/home/3_kleingartenfamilie/newsartikel/Broschuere_Biodiversitaet/SYMBIO_Leitfaden_Vielfaeltige_Gruenflaechen_Fuer_ein_zukunftsfaehiges_und_artenreiches_Gruen.pdf
https://www.kleingartenfamilie.at/fileadmin/medien/home/3_kleingartenfamilie/newsartikel/Broschuere_Biodiversitaet/SYMBIO_Leitfaden_Vielfaeltige_Gruenflaechen_Fuer_ein_zukunftsfaehiges_und_artenreiches_Gruen.pdf
https://www.bioforschung.at/symbio-leitfaden-vielfaeltige-gruenflaechen/
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